
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gymnasium Panketal -  

Gutachten zur Befreiung von  

den Verboten nach § 52 WHG 

 
 

 

 

 

Hoppegarten, 03. Februar 2024 

 

 

 

 

Landkreis Barnim 

Der Landrat 

Am Markt 1 

16225 Eberswalde 

 Ingenieurgesellschaft Prof. Dr. Sieker mbH 
Rennbahnallee 109a, 15366 Hoppegarten 
Tel.: 03342/3595-0, Fax: 03342/3595-29 
www.sieker.de  info@sieker.de  



 Gymnasium Panketal - Gutachten zur Befreiung von den Verboten nach § 52 WHG 2 

Inhalt 

1 Veranlassung und Aufgabenstellung ..................................................................................4 

2 Unterlagen, Literatur ......................................................................................................6 

2.1 Datengrundlagen .....................................................................................................6 

2.2 Gesetze/Regelwerke/Literatur ...................................................................................6 

3 Rechtliche Vorgaben für das Bauen in Wasserschutzgebieten ................................................7 

3.1 Wasserhaushaltsgesetz .............................................................................................7 

3.2 Brandenburgisches Wassergesetz ...............................................................................7 

3.3 Wasserschutzgebietsverordnung ................................................................................7 

4 Randbedingungen im Planungsgebiet ................................................................................9 

4.1 Aktuelle Situation ...................................................................................................9 

4.2 Bauvorhaben ........................................................................................................ 10 

4.3 Topografie............................................................................................................ 12 

4.4 Geologische/Bodenkundliche Situation ..................................................................... 13 

4.5 Grundwasser ......................................................................................................... 14 

4.6 Altlastensituation ................................................................................................. 17 

4.7 Oberflächengewässer ............................................................................................. 17 

4.8 Bestehende Entwässerungsanlagen .......................................................................... 17 

4.9 Wasserhaushalt ..................................................................................................... 17 

5 Bewertung und mögliche Maßnahmen ............................................................................. 22 

5.1 Bewertung des Bauvorhabens hinsichtlich der Wasserschutzgebietsverordnung ............... 22 

5.2 Empfehlungen für Planungsvorgaben ........................................................................ 26 

5.3 Mögliche Maßnahmen ............................................................................................ 27 

6 Zusammenfassung ........................................................................................................ 29 

Anhang ............................................................................................................................. 30 

 

 



 Gymnasium Panketal - Gutachten zur Befreiung von den Verboten nach § 52 WHG 3 

Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 1: Lage des Planungsgebietes [Quelle: Leistungsbeschreibung] ..................................4 

Abbildung 2: Luftbild mit aktueller Nutzung [1] .....................................................................9 

Abbildung 3: Lageplan [1] ................................................................................................ 10 

Abbildung 4: Beispiel für eine mögliche Bebauung [5] .......................................................... 11 

Abbildung 5: Überführung städtebauliche Leitlinien in Planungsrecht [5] ................................ 11 

Abbildung 6: Digitales Geländemodell vom Planungsgebiet (Datenquelle: DMG1) ...................... 12 

Abbildung 7: Geländeprofil des Planungsgebiet in West-Ost-Richtung ...................................... 12 

Abbildung 8: Lage der Rammkernsondierungen .................................................................... 13 

Abbildung 9: Wasserdurchlässigkeiten im Untersuchungsgebiet [3] ......................................... 14 

Abbildung 10: Bohrprofile aus Rammkernsondierungen ........................................................... 14 

Abbildung 11: Panketalgrundwasserleiter (Quelle: www.hydor.de) ............................................ 15 

Abbildung 12: Grenzen des Wasserschutzgebietes Zepernick [10] .............................................. 16 

Abbildung 13: Auszug aus der Karte 4 „Grundwasser/Oberflächengewässer“ zum FNP [5].............. 16 

Abbildung 14: Prozesse des Bodenwasserhaushalts (Quelle: DWA-M 102 T4 [13]) ........................ 17 

Abbildung 15: Im WaSig-Verfahren verwendete Bodengesellschaften ......................................... 18 

Abbildung 16: Wasserbilanz „Lauseberg“ nach dem WaSig-Verfahren ......................................... 19 

Abbildung 17: Bodenprofil für das Wasserhaushaltsmodell „Lauseberg“ ..................................... 19 

Abbildung 18: Mit dem Wasserhaushaltsmodell STORM ermittelte Wasserbilanz „Lauseberg“ ......... 20 

Abbildung 19: Vergleich der Wasserbilanzen für den „Lauseberg“ .............................................. 21 

Abbildung 20: Prinzipskizze Regenwasserkaskade (mit Beispielen) ............................................ 27 

Abbildung 21: Schulneubau mit Regenwasserbewirtschaftung (Grundschule Europacity Berlin) ..... 28 

Abbildung 22: Luftbild Gymnasium Zentrum Nord im Bau (Leipzig) ........................................... 28 

 



 Gymnasium Panketal - Gutachten zur Befreiung von den Verboten nach § 52 WHG 4 

1 Veranlassung und Aufgabenstellung 

Der Landkreis Barnim beabsichtigt, ein im Eigentum des Landkreises stehendes Grundstück auf dem 

sogenannten „Lauseberg“ in der Gemeinde Panketal (s. Abbildung 1) zu einem modernen und 

zukunftsfähigen Schulstandort zu entwickeln und mit einem Gymnasium einschließlich erforderlicher 

Sport- und Außenanlagen zu bebauen. Das Grundstück hat eine Fläche von ca. 8,1 ha. 

 

Abbildung 1: Lage des Planungsgebietes [Quelle: Leistungsbeschreibung] 

Zur Schaffung des erforderlichen Baurechtes muss der Flächennutzungsplan der Gemeinde geändert 

und ein Bebauungsplan aufgestellt werden. Die Gemeinde Panketal hat dazu am 29.03.2022 die 

erforderlichen Beschlüsse gefasst. In Zusammenarbeit mit dem Landkreis Barnim entwickelt die 

Gemeinde derzeit eine städtebauliche Konzeption.  

Das Plangebiet befindet sich vollständig in der Wasserschutzzone III A des Wasserschutzgebietes 

Zepernick. Die Wasserschutzgebietsverordnung sieht vor, dass Niederschlagswasser nur großflächig 

über die belebte Bodenzone versickert werden darf.  

Die Untere Wasserbehörde des Landkreises Barnim äußert Bedenken hinsichtlich der Bebauung des 

Areals. Dabei wird insbesondere auf den schwierigen Baugrund mit Schichtenwasser sowie die Lage im 

Wasserschutzgebiet und die daraus resultierenden Einschränkungen hingewiesen. 

Die UWB weist außerdem darauf hin, dass die Darstellung neuer Bauflächen bzw. die Festsetzung neuer 

Baugebiete im Rahmen der Bauleitplanung nach der Wasserschutzgebietsverordnung unzulässig ist. Es 

ist ein Antrag auf Befreiung von diesen Verboten bei der UWB einzureichen ist. In diesem Antrag ist 

darzulegen, inwieweit der Schutzzweck durch die Befreiung vom Verbot der Nutzungsumwandlung 

gefährdet wird. 
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Mit Bezug auf diese Stellungnahme soll im Rahmen dieses Gutachtens untersucht werden, ob und ggf. 

welche Konflikte zwischen der geplanten Nutzung und den Regelungen der Wasserschutzgebiets-

verordnung bestehen. Es sind Maßnahmen aufzuzeigen, mit denen die Konflikte bewältigt und eine 

Beeinträchtigung des Schutzzwecks der Verordnung ausgeschlossen werden kann. Damit bildet es auch 

die Grundlage für den erforderlichen Antrag auf Befreiung von den Verboten der 

Wasserschutzgebietsverordnung. Die Maßnahmen sind mit der Unteren Wasserbehörde abzustimmen. 

Dem Gutachten liegt die Leistungsbeschreibung vom November 2022 zugrunde.  

Ergänzend zu der Leistungsbeschreibung soll im Rahmen des Gutachtens die aktuelle Wasserbilanz des 

Plangebietes bestimmt werden (Berechnung des Wasserhaushaltes im Ist-Zustand), damit eventuelle 

Eingriffe Wasserhaushalt durch eine Bebauung bewertet werden können. 
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2  Unterlagen, Literatur 

2.1 Datengrundlagen 

Folgende Unterlagen wurden für die Bearbeitung zur Verfügung gestellt: 

[1] Leistungsbeschreibung für die Erstellung eines Gutachtens zur Befreiung von den Verboten nach 

§ 52 WHG, 9.12.2021 

[2] Amtlicher Lageplan, 9.12.2021 

[3] Geotechnischer Untersuchungsbericht, Fa. WILAB, 04.03.2022  

[4] Verordnung zur Festsetzung des Wasserschutzgebietes Zepernick inkl. Anlagen 

[5] B-Plan 35P „Lauseberg“, Vorzeitige Bürgerinformation am 29.9.2022, Quelle: //panketal.de/ 

[6] Flächennutzungsplan der Gemeinde Panketal, (https://panketal.de/rathaus/orts-und-

regionalplanung/bauleitplanung/flaechennutzungsplan.html). 

[7] Regenwasserbeseitigungskonzept B-Plan Lauseberg, Panketal OT Zepernick, BEV Ingenieure 

GmbH, Dezember 2023 

2.2 Gesetze/Regelwerke/Literatur 

[8] Wasserhaushaltsgesetz (WHG) in der Fassung vom 31.07.2009, zuletzt geändert am 30.06.2017 

[9] Brandenburgisches Wassergesetz (BbgWG) In der Fassung der Bekanntmachung vom 2. März 

2012, zuletzt geändert am 04.12.2017 

[10] Verordnung zur Festsetzung des Wasserschutzgebietes Zepernick inkl. Anlagen 

[11] DIN 1986-100 (2016): Entwässerungsanlagen für Gebäude und Grundstücke, Teil 100: 

Bestimmungen in Verbindung mit DIN EN 752 und DIN EN 12056 

[12] DWA-A 102 /BWK-A 3 (2016): Grundsätze zur Bewirtschaftung und Behandlung von 

Regenwetterabflüssen zur Einleitung in Oberflächengewässer (Entwurf Oktober 2016), DWA  

[13] DWA-M 102-4/BWK-M 3-4 (2022): Merkblatt: Grundsätze zur Bewirtschaftung und Behandlung 

von Regenwetterabflüssen zur Einleitung in Oberflächengewässer – Teil 4: Wasserhaushaltsbilanz 

für die Bewirtschaftung des Niederschlagswassers, März 2022, DWA 

[14] DWA A 138 (2005): DWA-Arbeitsblatt DWA-A 138: Planung, Bau und Betrieb von Anlagen zur 

Versickerung von Niederschlagswasser, DWA 

[15] DWA M153 (2007): Handlungsempfehlungen zum Umgang mit Regenwasser, DWA 

[16] RiStWag (2016): Richtlinien für bautechnische Maßnahmen an Straßen in Wasserschutzgebieten, 

Ausgabe 2016, Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen. 

[17] Henrichs, M.; Leutnant, D.; Kliewer, D.; Hörnschemeyer, B.; Schleifenbaum, R.; Langner, J.; Uhl, 

M. (2017): Die Stadt als hydrologisches System im Wandel – Schritte zu einem anpassungs-

fähigen Management des urbanen Wasserhaushaltes (SAMUWA). BMBF Förderkennzeichen 

033W004J. Fachhochschule Münster, Institut für Wasser, Ressourcen, Umwelt (IWARU), Münster 

[18] Uhl, M.; Henrichs, M. (2021): Planungsinstrumente für den Wasserhaushalt in 

Siedlungsgebieten. In: Korrespondenz Abwasser Abfall, 10/2021, S. 827–834 

https://panketal.de/rathaus/orts-und-regionalplanung/bauleitplanung/flaechennutzungsplan.html
https://panketal.de/rathaus/orts-und-regionalplanung/bauleitplanung/flaechennutzungsplan.html
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3 Rechtliche Vorgaben für das Bauen in Wasserschutzgebieten 

3.1 Wasserhaushaltsgesetz 

Gemäß § 52 WHG können in Wasserschutzgebieten durch Rechtsverordnung oder durch behördliche 

Entscheidung „Besondere Anforderungen“ formuliert werden [8]. Soweit der Schutzzweck dies 

erfordert, können bestimmte Handlungen verboten oder für nur eingeschränkt zulässig erklärt werden.  

Die Besonderen Anforderungen werden in Wasserschutzgebietsverordnungen spezifisch für jedes 

Wasserschutzgebiet geregelt (s. Abschnitt 3.3). Grundsätzlich ergeben sich aus 

Wasserschutzgebietsverordnungen für Neubauvorhaben ggf. Anforderungen z.B. an die zulässigen 

Nutzungen, die Regenwasserversickerung oder die zu verwendenden Baumaterialien. 

Neben den besonderen Anforderungen in Wasserschutzgebieten sind selbstverständlich die sonstigen, 

allgemeingültigen, wasserrechtlichen Vorgaben zu beachten. So sind beispielsweise die Grundsätze für 

den Umgang mit Regen in §55 WHG „Grundsätze der Abwasserbeseitigung“ geregelt. Nach Absatz 2 

“soll ortsnah versickert, verrieselt oder direkt oder über eine Kanalisation ohne Vermischung mit 

Schmutzwasser in ein Gewässer eingeleitet werden, …“. In der Begründung zum Gesetzestext für § 46 

(Erlaubnisfreie Benutzungen des Grundwassers) wird die Regenwasserversickerung als Vorzugslösung 

angeführt. Eine Erlaubnis für das Einleiten von Abwasser in Gewässer (Direkteinleitung) darf nur erteilt 

werden, wenn Menge und Schädlichkeit des Abwassers so geringgehalten werden, wie dies bei 

Einhaltung der jeweils in Betracht kommenden Verfahren nach dem Stand der Technik möglich ist (§ 

57 WHG). Da nach §2 WHG das Grundwasser unter den Gewässerbegriff fällt, gilt dies auch für die 

Regenwasserversickerung. 

3.2 Brandenburgisches Wassergesetz 

In den §15 und 16 BbgWG werden die §§ 51 und 52 WHG zu Wasserschutzgebieten konkretisiert. Die 

Paragrafen regeln insbesondere das Verfahren zur Ausweisung von Wasserschutzgebieten. Allgemeine 

Anforderungen für Bauvorhaben resultieren aus dem BbgWG nicht. 

In Brandenburg ist Niederschlagswasser zu versickern, soweit eine Verunreinigung des Grundwassers 

nicht zu besorgen ist und sonstige Belange nicht entgegenstehen (§ 54 (4) Brandenburgisches 

Wassergesetz [9]). Weiter heißt es: „Niederschlagswasser von dem öffentlichen Verkehr gewidmeten 

Flächen ist zu fassen oder unter den Voraussetzungen nach Satz 1 oberflächig zu versickern.“ Dies ist 

grundsätzlich bei Einhaltung der Regeln der Technik auch in der Wasserschutzzone III zulässig. 

3.3 Wasserschutzgebietsverordnung 

Durch die „Verordnung zur Festsetzung des Wasserschutzgebietes Zepernick“ [10] wird zum Schutz des 

Grundwassers und damit zur Sicherung der öffentlichen Wasserversorgung ein Wasserschutzgebiet 

festgesetzt. Das Wasserschutzgebiet gliedert sich in die üblichen Schutzzonen (I, II, IIIA und IIIB). 

Das Planungsgebiet liegt in der Trinkwasserschutzzone IIIA.  
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In den §§3-6 der Verordnung sind verschiedene Verbote aufgeführt. In der Trinkwasserschutzzone IIIA 

gelten die Verbote der Zonen III A (§4) und IIIB (§3). Die Mehrzahl der Verbote sind für das geplante 

Vorhaben nicht relevant, da sie landwirtschaftliche und gewerbliche bzw. industrielle Nutzungen 

betreffen. Grundsätzlich erscheinen für einen Schulneubau folgende Punkte relevant:  

Vorgaben für Schutzzone IIIB  

18. das Errichten oder Erweitern von vertikalen Anlagen zur Gewinnung von Erdwärme,  

32. das Einleiten von Abwasser – mit Ausnahme von Niederschlagswasserabflüssen gering belasteter 

Herkunftsflächen im Sinne der Anlage 1 Nummer 4 – in oberirdische Gewässer, sofern die 

Einleitung nicht schon zum Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Verordnung wasserrechtlich 

zugelassen war,  

35. das Einleiten oder Versickern von Niederschlagswasser im Sinne des § 54 Absatz 1 Satz 1 Nummer 

2 des Wasserhaushaltsgesetzes in den Untergrund oder in das Grundwasser, ausgenommen das 

großflächige Versickern von Niederschlagswasser über die belebte Bodenzone,  

41. das Einrichten, Erweitern oder Betreiben von Sportanlagen, ausgenommen Anlagen mit 

ordnungsgemäßer Abfall- und Abwasserentsorgung  

Vorgaben für Schutzzone IIIA  

7. das Errichten, Erweitern oder Erneuern von Tiefenbohrungen über 100 Meter, 

Grundwassermessstellen oder Brunnen, ausgenommen das Erneuern von Brunnen für Entnahmen 

mit wasserrechtlicher Erlaubnis oder Bewilligung,  

14. die Darstellung von neuen Bauflächen oder Baugebieten im Rahmen der vorbereitenden 

Bauleitplanung, wenn darin eine Neubebauung bisher unbebauter Gebiete vorgesehen wird,  

15. die Festsetzung von neuen Baugebieten im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung, wenn 

dies zu einer Erhöhung der zulässigen Grundfläche im Sinne des § 19 Absatz 2 der 

Baunutzungsverordnung führt, ausgenommen  

a. Gebiete, die im zum Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Verordnung gültigen 

Flächennutzungsplan als Bauflächen oder Baugebiete dargestellt sind, und  

b. die Überplanung von Bestandsgebieten, wenn dies zu keiner wesentlichen Erhöhung der 

zulässigen Grundfläche im Sinne des § 19 Absatz 2 der Baunutzungsverordnung führt  

Punkt 18 (Erdwärme) & Punkt 7 (Tiefenbohrung) sind ggf. für die Energieversorgung von Belang.  

Punkt 32 (Einleiten von Abwasser) ist für eine evtl. Einleitung von Niederschlagswasser in den nördlich 

gelegenen Teich relevant. Punkt 35 (Versickerung) stellt eine wichtige Randbedingung für die 

Regenwasserbewirtschaftung im Planungsgebiet dar.  
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4 Randbedingungen im Planungsgebiet 

4.1 Aktuelle Situation 

Derzeit werden die Flächen im Planungsgebiet landwirtschaftlich genutzt. Auf dem Luftbild in 

Abbildung 2 ist eine ackerbauliche Nutzung erkennbar. Im Westen, Süden und Osten schließt sich eine 

Wohnbebauung mit Einfamilienhäusern an. 

 
Abbildung 2: Luftbild mit aktueller Nutzung [1] 

Im Norden des Gebietes liegt ein kleines Waldgebiet, in dem sich ein Kleingewässer befindet. Die 

Wasserbehörde weist in ihrer Stellungnahme [1] darauf hin, dass die Einleitung in diesen Teich eine 

Option für das Niederschlagswassersmanagement sein könnte: „Dies wäre im Sinne der ökologischen 

Stabilisierung des Gewässers zu begrüßen, muss aber sorgfältig bezüglich Überlastung geprüft werden“. 
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4.2 Bauvorhaben 

Auf dem Grundstück (Abbildung 3) ist die Errichtung eines Gymnasiums als sogenannte Compartment-

Schule mit Aula und Mensa inkl. Vollküche mit einer Nutzfläche von insgesamt ca. 7.100 m² (BGF ca. 

12.000 m²) vorgesehen. Zusätzlich soll eine Dreifeldsporthalle (ca. 27 x 45m, Geschosshöhe ca. 9,50 

m) mit Sozialtrakt (ca. 1.800 m², ca. 2.600 m² BGF) errichtet werden. 

 
Abbildung 3: Lageplan [1] 

Abbildung 4 zeigt ein mögliches Beispiel für eine Bebauung des Grundstücks (Quelle: Vorzeitige 

Bürgerinformation [4]). Dabei wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass es sich bei der Darstellung 

nicht um eine keine konkrete Objektplanung, sondern eine schematische städtebauliche Darstellung 

möglicher Gebäude und Flächen handelt.  

Abbildung 5 zeigt in Vorbereitung des B-Plans einen Vorschlag für eine „Übersetzung“ der 

städtebaulichen Leitlinien in Nutzungszonen (Quelle: Vorzeitige Bürgerinformation [4]). Danach 

werden die Gebäude im östlichen Teil des Areals liegen, die (ungedeckten) Sportplatzflächen dagegen 

im westlichen Teil des Grundstücks. Die dazwischen liegenden Grünflächen sollen als Ausgleichsflächen 

genutzt werden. 
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Abbildung 4: Beispiel für eine mögliche Bebauung [5] 

 
Abbildung 5: Überführung städtebauliche Leitlinien in Planungsrecht [5] 
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4.3 Topografie  

Das gesamte Untersuchungsgebiet befindet sich in Hanglage. Die derzeitigen Geländehöhen im 

Baugebiet variieren gemäß DGM (Abbildung 6) zwischen ca. 62,50 m NHN und ca. 70,00 m NHN. Im 

Gebiet befindet sich ein Hochpunkt, etwa zwei Drittel des Geländes fallen in Richtung Osten ab 

(Abbildung 7). 

 
Abbildung 6: Digitales Geländemodell vom Planungsgebiet (Datenquelle: DMG1) 

 
Abbildung 7: Geländeprofil des Planungsgebiet in West-Ost-Richtung 
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4.4 Geologische/Bodenkundliche Situation 

Das Planungsgebiet liegt auf der weichselkaltzeitlichen Grundmoränenhochfläche „Barnimhochfläche" 

im Übergangsbereich von Niederbarnim zu Oberbarnim. Der Bodenaufbau ist demnach geprägt von 

Geschiebemergel mit teilweisen Sandauflagen. Der östliche Teil des Planungsgebietes liegt bereits im 

Übergang zum Tal der Panke (Talsander).  

Eine detaillierte Beschreibung der bodenkundlichen Situation findet sich im Geotechnischen 

Untersuchungsbericht [3].  

Im Rahmen der geotechnischen Untersuchung [3] wurden mehrere Rammkernsondierungen 

durchgeführt (Abbildung 8). Abbildung 10 zeigt beispielhaft die ermittelten Bohrprofile für zwei 

Standorte. 

 
Abbildung 8: Lage der Rammkernsondierungen 
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Im Baugrundgutachten wird die Versickerung von Niederschlagswasser „zum überwiegenden Teil“ als 

möglich eingeschätzt. Allerdings wird darauf hingewiesen, dass „die Verbreitung und Ausdehnung der 

schwach durchlässigen Böden (Geschiebelehm und -mergel, etc.) im Untersuchungsgebiet stark schwankt“ 

und die Versickerung im Bereich dieser Böden stark eingeschränkt (Abbildung 9). 

 
Abbildung 9: Wasserdurchlässigkeiten im Untersuchungsgebiet [3] 

 
Abbildung 10: Bohrprofile aus Rammkernsondierungen 

 

4.5 Grundwasser  

4.5.1 Grundwasserstand  

In der geotechnischen Untersuchung [3] wird darauf hingewiesen, dass es in hydrologisch ungünstigen 

Zeiten (z.B. nach lang anhaltenden Niederschlägen oder während der Schneeschmelze) zur Ausbildung 

von Staunässe, Schichtenwasser oder temporärem oberen Grundwassers über und in den Wasser 

stauenden Schichten, zeitweise bis Geländeoberfläche, kommen kann.  

Im Zuge der Beprobung wurden im östlichen Teil des Planungsgebietes Schichtenwasserstände bis zu 

80 cm unter GOK gemessen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Untersuchung in einer eher 

trockenen Periode (Winter 2022) stattgefunden hat.  

Der Hauptgrundwasserleiter liegt dagegen deutlich tiefer, wie Abbildung 11 veranschaulicht. 
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Abbildung 11: Panketalgrundwasserleiter (Quelle: www.hydor.de) 

 

4.5.2 Grundwasserschutz  

Das Planungsgebiet liegt in der Trinkwasserschutzzone IIIA (Abbildung 12).  

Nach den Technischen Regeln (DWA A138 [14]) ist zwischen Grundwasserstand und Sohle der 

Versickerungsanlage ein Abstand von 1,0 m einzuhalten. Insofern kommen im Plangebiet nur 

oberflächennahe Versickerungsanlagen (Mulden) in Betracht. Die Wasserschutzgebietsverordnung 

schreibt ohnehin das großflächige Versickern von Niederschlagswasser über die belebte Bodenzone 

vor.  

Durch den Geschiebelehm weist das Gebiet im Westen eine hohe Schutzwirkung des Grundwassers vor 

Verunreinigungen auf (Abbildung 13). 

 

http://www.hydor.de/
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Abbildung 12: Grenzen des Wasserschutzgebietes Zepernick [10] 

 

 
Abbildung 13: Auszug aus der Karte 4 „Grundwasser/Oberflächengewässer“ zum FNP [5] 
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4.6 Altlastensituation  

Konkrete Informationen zu Bodenbelastungen liegen gemäß geotechnischer Untersuchung [3] nicht 

vor: „Alle Bodenproben waren organoleptisch unauffällig. Nach den Untersuchungsergebnissen und 

der organoleptischen Ansprache besteht nach derzeitigem Stand kein Altlastenverdacht. Auch die 

bisherige landwirtschaftliche Nutzung lässt keine Bodenbelastungen vermuten. 

Die untersuchten Bodenproben und Baustoffproben weisen allerdings zum Teil Einbaubeschränkungen 

(Z1.1) auf.  

4.7 Oberflächengewässer  

Im Planungsgebiet selbst befinden sich keine Oberflächengewässer.  

Nördlich des Gebietes liegt ein Kleingewässer (s. Abschnitt 4.1). Dieses Kleingewässer liegt innerhalb 

der Trinkwasserschutzzone IIIA (Abbildung 12). 

Die Panke fließt ca. 150 m entfernt von der südöstlichen Ecke des Planungsgebietes.  

4.8 Bestehende Entwässerungsanlagen  

Im Osten wurde durch die Gemeinde ein straßenbegleitende Fange-/Retentionsgraben (Flurstück 2266) 

mit gedrosseltem Notüberlauf in den R-Kanal angelegt [1]. Weitere bestehende Entwässerungsanlagen 

sind nicht bekannt. 

4.9 Wasserhaushalt 

Um einen eventuellen Eingriff in den Wasserhaushalt des derzeit unbebauten Grundstücks beurteilen 

zu können, wird die mittlere jährliche Wasserbilanz des Gebietes ermittelt. Der Wasserhaushalt eines 

Gebietes wird durch mehrere Teilprozesse geprägt, die den Wasserhaushaltsgrößen Verdunstung, 

Grundwasserneubildung und Abfluss zuzuordnen sind (Abbildung 14). Die Berechnung erfolgt auf 

Grundlage des DWA-Merkblattes M 102-4 [13], das für die Bestimmung der mittleren jährlichen 

Wasserbilanz für einen unbebauten Zustand verschiedene Verfahren zur Verfügung stellt. 

 

Abbildung 14: Prozesse des Bodenwasserhaushalts (Quelle: DWA-M 102 T4 [13]) 
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4.9.1 Berechnung nach dem WaSiG-Verfahren 

Das WaSiG-Verfahren (STEINBRICH et al. 2018) ermittelt die Referenzwerte aus den gleichen 

Hydrotopen und des gleichen Landschaftstyps wie das zu betrachtende Siedlungsgebiet. Auf GIS-Basis 

werden die hydrogeologischen Kenndaten des Planungsgebiets und die zugehörige naturräumliche 

Einheit bestimmt. Dann werden in der naturräumlichen Einheit Teilflächen selektiert, deren 

Hydrogeologie dem Planungsgebiet entspricht oder am ähnlichsten ist. Für die Kulturlandflächen 

dieser Teilflächen werden eindimensionale Wasserhaushaltsberechnungen mit den örtlich gültigen 

meteorologischen Zeitreihen des Deutschen Wetterdienstes (DWD) durchgeführt. Deren Ergebnisse 

werden zu einem Referenzwert für das Planungsgebiet aggregiert. Das WaSiG-Verfahren wurde im 

Rahmen des BMBF-Verbundprojekts „Wasserhaushalt siedlungsgeprägter Gewässer“ (WaSiG) [17] 

entwickelt und ist als GIS-Tool bundesweit einsetzbar [18]. 

 

Abbildung 15: Im WaSig-Verfahren verwendete Bodengesellschaften 

Mit dem web-basierten GIS-Tool (www.naturwb.de) werden standardmäßig gemittelte Wasserbilanzen 

für Gemeindegebiete berechnet. Es ist jedoch auch möglich, Detailergebnisse für einzelne Hydrotope 

(Gebiete gleicher Bodengesellschaften und Landnutzung) herunterzuladen. Das Ergebnis zeigt 

Abbildung 16. Danach liegt die Grundwasserneubildungsrate bei immerhin 212 mm/a, entsprechend 

30% des Niederschlags – nur 3% des jährlichen Niederschlags fließen ab.  

Hierzu sein angemerkt, dass die mittlere jährliche Niederschlagshöhe in diesen Daten mit ca. 700 mm 

relativ hoch erscheint. Grundlage der Berechnung sind Klimazeitreihen von 2009-2019. 

http://www.naturwb.de/
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Abbildung 16: Wasserbilanz „Lauseberg“ nach dem WaSig-Verfahren  

 

4.9.2 Berechnung mit einem Wasserhaushaltsmodell 

Nach dem DWA-Merkblatt M 102-4 [13] wird auch empfohlen für die Bestimmung der mittleren 

jährlichen Wasserbilanz eine Wasserhaushaltsmodellierung durchzuführen. Für das Einzugsgebiet der 

Panke steht dem Gutachter aus anderen Projekten (Gewässerentwicklungskonzept Panke, Hochwasser-

Risiko-Management Pankeeinzugsgebiet, Starkregengefahrenkarte Panketal) ein detailliertes, an 

Pegeln kalibriertes Wasserhaushaltsmodell zur Verfügung (Software STORM). 

Auf Basis dieses Modells wurde für die Teilfläche „Lauseberg“ die mittlere jährliche Wasserbilanz Wasser 

auf der Basis von Zeitreihen der Station Buch (Jahre 2009-2019) ermittelt. Dazu wurde das in 

Abbildung 17 dargestellte Bodenprofil verwendet.  

Das Ergebnis zeigt Abbildung 18. Zu beachten ist, dass die mittlere jährliche Niederschlagshöhe der 

Station Buch mit ca. 580 mm/a deutlich geringer ist als die Grundlagendaten des WaSig-Verfahrens. 

 

Abbildung 17: Bodenprofil für das Wasserhaushaltsmodell „Lauseberg“  
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Abbildung 18: Mit dem Wasserhaushaltsmodell STORM ermittelte Wasserbilanz „Lauseberg“ 
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4.9.3 Wasserbilanz für den unbebauten Zustand 

Die verschieden, jedoch beide nach dem DWA-Merkblatt M 102-4 [13] empfohlenen Methoden liefern 

unterschiedliche mittlere jährliche Wasserbilanzen für den unbebauten Zustand am „Lauseberg“. 

 

Abbildung 19: Vergleich der Wasserbilanzen für den „Lauseberg“  

Die Unterschiede in den Ergebnissen sind den verschiedenen Berechnungsmethoden und vor allen den 

verwendeten Daten geschuldet. Trotz der Unterschiede werden folgende Aspekte deutlich: 

• die Verdunstung ist die bestimmende Wasserhaushaltskomponente im derzeitigen Zustand 

• Im derzeitigen unbebauten Zustand findet eine nicht unerhebliche Grundwasserneubildung in dem 

Gebiet statt. Diese schwankt naturgemäß und ist auch vom Jahresniederschlag abhängig. 

• Der Oberflächenabfluss wird in beiden Berechnungen mit < 10% ausgewiesen. 

 

Für die Zukunft ist infolge des Klimawandels davon auszugehen, dass zumindest die potenzielle 

Evapotranspiration mit steigenden Temperaturen weiter zunehmen wird. 
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5 Bewertung und mögliche Maßnahmen  

5.1 Bewertung des Bauvorhabens hinsichtlich der Wasserschutzgebietsverordnung  

5.1.1 Abwasserentsorgung 

Das Bauvorhaben ist selbstverständlich an die öffentliche Abwasserentsorgung anzuschließen. Auch 

die Sportanlagen sind mit einer ordnungsgemäßen Abfall- und Abwasserentsorgung zu versehen. 

Sofern hierbei die allgemein anerkannten Regeln der Technik eingehalten werden (u.a. Nachweis der 

Dichtigkeit), steht dies im Einklang mit der Wasserschutzgebietsverordnung (s. Punkt 28 in [4]). 

5.1.2 Regenwasserbewirtschaftung für die Schulgebäude  

Versickerung von Niederschlagswasser 

Die Niederschlagsabflüsse von versiegelten Flächen, insbesondere Verkehrsflächen, können belastet 

sein und müssen gemäß den wasserrechtlichen Bestimmungen (WHG [8]) nach dem Stand der Technik 

behandelt werden bevor sie in ein Gewässer eingeleitet oder versickert werden. Eine Versickerung über 

die belebte Bodenzone von mind. 20 cm Mächtigkeit stellt dabei den Stand der Technik für eine 

weitgehende Regenwasserbehandlung dar (DWA-Arbeitsblatt A102 [12]). 

Die Wasserschutzgebietsverordnung schreibt dementsprechend vor, dass eine Versickerung von Nieder-

schlagswasser nur großflächig über die belebte Bodenzone erfolgen darf. Der Flächenbedarf derartiger 

Anlagen (Mulden/Mulden-Rigolen, Flächenversickerung, …) liegt bei ca. 20% bezogen auf die zu 

entwässernden Flächen. Aufgrund der relativ geringen Dichte der geplanten Bebauung stehen diese 

Flächen grundsätzlich zur Verfügung. Sofern die Ausführung der Versickerungsanlagen den allgemein 

anerkannten Regeln der Technik (Arbeitsblatt DWA-A 138 [14]) entspricht, ist eine Regenwasser-

versickerung konform mit der Wasserschutzgebietsverordnung (s. Punkt 35 in der Wasserschutz-

gebietsverordnung [4]). 

Ableitung von Niederschlagswasser 

Die Wasserschutzgebietsverordnung verbietet das Einleiten von Abwasser – mit Ausnahme von 

Niederschlagswasserabflüssen gering belasteter Herkunftsflächen– in oberirdische Gewässer (Anm.: 

gemeint sind Gewässer die innerhalb der TWSZ liegen, s. Punkt 32 in der Wasserschutz-

gebietsverordnung [4]). Da das nördlich des Planungsgebietes liegende Kleingewässer innerhalb der 

TWSZ IIIA liegt, dürfen hier nur Niederschlagswasserabflüssen gering belasteter Herkunftsflächen wie 

z.B. Dachabflüsse oder Abflüsse von Gehwegen eingeleitet werden.  

Das Ableiten (Herausleiten) von Abwasser inkl. Niederschlagswasser aus dem Gebiet heraus ist durch 

die Wasserschutzgebietsverordnung nicht untersagt. Insofern ist eine gedrosselte Einleitung in 

bestehende Entwässerungssysteme (Gräben, Kanalisation) zulässig, sofern diese über eine bestehende 

Einleitgenehmigung verfügen. Die zulässige Drosselspende ist mit der Wasserbehörde abzustimmen. 

Das Verbot der Errichtung von Regen- oder Mischwasserentlastungsbauwerken (s. Punkt 9 in der 

Wasserschutzgebietsverordnung [4]) bezieht sich auf Mischkanalisationen (auch Regenentlastungs-

bauwerke sind definitionsgemäß Bauwerke der Mischkanalisation). Da in Zepernick ausschließlich 

Trennkanalisation vorliegt, ist dieser Punkt der Wasserschutzgebietsverordnung hier nicht relevant. 
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Aufrechterhaltung der Grundwasserneubildung 

Die Wasserschutzgebietsverordnung enthält keine Bestimmungen zur Veränderung bzw. 

Aufrechterhaltung der Wasserbilanz oder Grundwasserneubildung. Nichtsdestotrotz ist es in einem 

Gebiet, das der Trinkwassergewinnung dient, die natürliche Grundwasserneubildung aufrecht zu 

erhalten. 

Das DWA-Merkblatt M 102-4 definiert als Planungsgrundsatz, den nachteiligen Auswirkungen der 

Bebauung auf den Wasserhaushalt entgegenzuwirken und die Zunahme des Oberflächenabflusses sowie 

die Reduzierung der Grundwasserneubildung und der Verdunstung soweit möglich zu begrenzen. Das 

Merkblatt zeigt vielfältige Möglichkeiten auf, wie der Wasserhaushalt des unbebauten Zustandes auch 

nach der Bebauung weitgehend erhalten werden kann (Tabelle 1). Mögliche Maßnahmen sind z.B. 

Dachbegrünungen, wasserdurchlässige Flächenbefestigungen, breitflächige Versickerungsanlagen, 

wasseroptimierte Baumstandort (sogenannte Baumrigolen) oder auch offene Wasserflächen (unter 

Berücksichtigung der Nutzung als Schulstandort). Auch Regenwassernutzungsanlagen können 

insbesondere im Zusammenspiel mit der Sportplatzbewässerung einen Beitrag leisten. Rein 

unterirdische Versickerungsanlagen (Rigolen) oder Stauraumkanäle sind dagegen nicht geeignet, eine 

naturnahe Wasserbilanz zu erzielen.  

Die Analyse von Praxisbeispielen und Beispielrechnungen hat zeigt, dass Abweichungen in 

Wasserhaushaltskomponenten gegenüber dem unbebauten Referenzzustand von 5 bis 10 

Prozentpunkten erreichbar sind, wenn die vielfältigen Möglichkeiten der Niederschlagswasser-

bewirtschaftung genutzt werden [13]. Für den Standort „Lauseberg“ bedeutet das unter 

Berücksichtigung der berechneten Wasserbilanz für den unbebauten Zustand (s. Abschnitt 4.9.3), dass: 

• der Anteil des Oberflächenabflusses an der mittleren jährlichen Wasserbilanz nach Bebauung 

möglichst unter 15% liegen sollte und 

• die mittlere jährliche Verdunstung nach Bebauung bei mindestens ca. 430 mm/a liegen sollte. 

Für die weitere Planung wird eine verpflichtende Anwendung des DWA-Merkblatt M 102-4 empfohlen. 

Die o.a. Werte sollten durch eine Wasserhaushaltsmodellierung im Zuge der Objektplanung 

nachgewiesen werden. Dadurch kann sichergestellt werden, dass die natürliche 

Grundwasserneubildung aufrechterhalten und die Ableitung auf das natürliche Maß beschränkt wird. 

 

Zusammenfassend kann somit festgestellt werden, dass eine regelkonforme Regenwasser-

bewirtschaftung bestehend aus Nutzung, Verdunstung, Versickerung und gedrosselter Ableitung der 

Wasserschutzgebietsverordnung nicht entgegensteht.  
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Tabelle 1: Wirksamkeit von Maßnahmen Hinblick auf den Wasserhaushalt (Quelle: DWA M102 [13]) 

 

 

5.1.3 Bewässerung der Sportplatzflächen  

Rasensportplätze aber auch Sportplätze aus Kunstrasen haben einen hohen Bewässerungsbedarf. 

Gemäß Wasserschutzgebietsverordnung ist das Errichten von Brunnen auf dem Gelände nicht zulässig 

(s. Punkt 7 in [4]). Aufgrund der allgemeinen Trockenheitsproblematik, die in Panketal bereits zu 

Wassernutzungseinschränkungen geführt hat, kann zukünftig nicht von einer uneingeschränkten 

Verfügbarkeit von Trinkwasser für die Sportplatzbewässerung ausgegangen werden. Dies ist bei der 

Planung der Sportplatzflächen zu berücksichtigen. In der vorzeitigen Bürgerinformation [5] wird 

deshalb zu Recht auf die Notwendigkeit von Zisternen hingewiesen. Diese sind nach 

Wasserschutzgebietsverordnung zulässig. 
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5.1.4 Bauausführung, Baumaterialien 

Beim Wegebau dürfen keine wassergefährdenden, auslaug- oder auswaschbaren Materialien (zum 

Beispiel Schlacke, Bauschutt, Teer, Imprägniermittel) verwendet werden (s. Punkt 39 in [4]). Gleiches 

sollte generell bei der Auswahl von Baumaterialien beachtet werden, auch wenn dies in der 

Wasserschutzgebietsverordnung nicht explizit gefordert wird. Dies betrifft z.B. Fassadenfarben, 

Dachabdichtungsbahnen insbesondere bei Gründächern, Wurzelschutzfolien, die möglichst biozidfrei 

gewählt werden sollten.  

Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen (Kühlaggregate) müssen entsprechend den 

Vorgaben der Wasserschutzgebietsverordnung ausgeführt werden (s. Punkt 8 in der Wasserschutz-

gebietsverordnung [4]). 

Das Errichten oder Erweitern von Straßen (betrifft auch Zufahrten) ist zulässig, wenn hierbei die 

allgemein anerkannten Regeln der Technik für bautechnische Maßnahmen an Straßen in 

Wasserschutzgebieten (RiStWag [16]) eingehalten werden (s. Punkt 37 in der Wasserschutz-

gebietsverordnung [4]). 

Abwasservorbehandlungsanlagen wie z.B. Fettabscheider für den Betrieb der Schulküche sind gemäß 

Wasserschutzgebietsverordnung (s. Punkt 27 in [4]) ausdrücklich zulässig. 

Vorgaben für die Ausführung von Fundamenten oder Gründungen resultieren aus der Wasserschutz-

gebietsverordnung. Unabhängig sollte bei der Planung eine evtl. Beeinflussung der Grundwasser- bzw. 

Schichtenwasserverhältnisse beachtet und mit der Wasserbehörde abgestimmt werden.  

5.1.5 Energieversorgung 

Das Errichten, Erweitern oder Erneuern von Tiefenbohrungen über 100 Meter und damit 

Geothermieanlagen sind nach der Wasserschutzgebietsverordnung nicht zulässig (s. Punkt 7 in der 

Wasserschutzgebietsverordnung [4]). Dies ist bei der Erarbeitung eines Energiekonzeptes zu 

berücksichtigen. Alternativen wären z.B. eine Fernwärmeversorgung oder Solaranlagen in Kombination 

mit Wärmepumpen.  

5.1.6 Betrieb des Schulgeländes 

Auf die Anwendung von Auftaumitteln (Tausalze) ist zu verzichten (s. Punkt 36 in der 

Wasserschutzgebietsverordnung [4]) ausgenommen Extremwetterlagen wie Eisregen. Alternativ sind 

umweltfreundliche Streumittel (Split, Ameisensäure) zu verwenden.  
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5.2 Empfehlungen für Planungsvorgaben  

Für die weitere Planung werden aus wasserwirtschaftlicher und gutachterlicher Sicht folgende 

Empfehlungen ausgesprochen.  

• Das gemäß Aufstellungsbeschluss vorgesehene städtebauliche Konzept als Grundlage für den 

Bebauungsplan sollte möglichst frühzeitig (vor Beginn der Objektplanung) durch ein 

Regenwasserkonzept flankiert werden. Dabei sind insbesondere folgende Punkte zu beachten:  

- Die notwendigen Flächen für eine großflächige Versickerung von Niederschlagswasser über 

die belebte Bodenzone (ohne Überlauf) sind an topografisch und bodenkundlich 

geeigneten Standorten bereitzustellen.  

- Mit der Wasserbehörde ist abzustimmen, ob unter Berücksichtigung von Eigentums-

verhältnissen eine Einleitung von Regenwasser in das Kleingewässer zulässig ist.  

- Mit der Wasserbehörde ist abzustimmen, ob eine gedrosselte Ableitung von Restabflüssen 

in die Panke zulässig ist (s. Abschnitt 5.3 „mögliche Maßnahmen“).  

- Die Frage einer evtl. vorgesehenen Bewässerungsmöglichkeit für die Sportplatzflächen ist 

frühzeitig abzustimmen. Andererseits werden auch Sportplatzflächen gemäß den 

Regelwerken häufig mit Dränagen ausgebildet. Hier ist Frage der Anschlussmöglichkeit für 

Dränagen zu klären. Eine Versickerung ist im westlichen Teil des Geländes nicht möglich.  

• Im Energiekonzept für den Schulneubau ist zu berücksichtigen, dass Geothermieanlagen nach der 

Wasserschutzgebietsverordnung nicht zulässig sind.  

Die wasserwirtschaftliche Planung für den Standort sollte den übergeordneten Zielvorgaben des Landes 

Brandenburg folgen und sich am natürlichen Wasserhaushalt orientieren. Neben dem klassischen Ziel 

der „ordnungsgemäßen Entwässerung“ sollten bei der Entwicklung des Konzeptes weitere Ziele 

berücksichtigt werden:  

• Minimierung von Überflutungsrisiken bei außergewöhnlichen Starkregen  

• Reinigung von verschmutzten Niederschlagsabflüssen zum Schutz von Grundwasser und 

Oberflächengewässer  

• Wasserversorgung von grüner Infrastruktur auch während längerer Trockenzeiten  

• Kühlung durch Verdunstung, indirekt über die Befeuchtung von Pflanzen oder direkt durch 

adiabate Kühlung  

• Möglichst große Resilienz gegenüber Klimaveränderungen und Änderungen der Bebauung.  

Es wird eine verpflichtende Anwendung des DWA-Merkblatt M 102-4 inkl. eines Nachweises der 

mittleren jährlichen Wasserbilanz durch eine Wasserhaushaltsmodellierung empfohlen.  

Unter Beachtung dieser Empfehlungen steht die Wasserschutzgebietsverordnung dem Neubau einer 

Schule nach Einschätzung des Gutachters (aus wasserwirtschaftlicher Sicht) nicht entgegen. 
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5.3 Mögliche Maßnahmen  

Für die Schulgebäude empfiehlt sich eine sogenannte Kaskadenentwässerung. Eine Kombination von 

Maßnahmen (Dachbegrünung, Versickerung und ggf. Zisternen) nimmt das anfallende Regenwasser auf 

und leitet es schrittweise von oben nach unten in einzelnen Abschnitten ab. Einzelmaßnahmen alleine 

(z.B. Dachbegrünung) reichen nicht aus. Ziel ist ein möglichst weitgehender Rückhalt mit dauerhaftem 

Anstau (für erhöhte Verdunstungsleistung).  

 
Abbildung 20: Prinzipskizze Regenwasserkaskade (mit Beispielen) 

Der Überlauf der Kaskade bei längeren feuchten Perioden oder im Winter wird versickert. Durch den 

Rückhalt in den vorgeschalteten Speicherelementen (Gründach, Tiefgarage, Zisterne) ist der 

Flächenbedarf für die Versickerung relativ gering.  

Die Kaskade kann optional so gesteuert werden, dass möglichst viel Regenwasser für die 

Bewässerung/Verdunstung genutzt werden kann und bei vorhergesagten Starkregen das System 

vorbeugend entleert wird. Durch diese Maßnahme könnte z.B. die Bewässerung der Sportplatzflächen 

abgedeckt werden. 

Falls eine vollständige Versickerung aufgrund hoher Grund-/Schichtenwasserstände nicht in Betracht 

kommt, ist alternativ eine gedrosselte Ableitung von Überschussmengen in die Panke zu erwägen. Die 

Drosselspende ist im Rahmen des Regenwasserkonzeptes (s. 5.2) mit der Wasserbehörde abzustimmen. 

Eine weitere Alternative ist die gedrosselte Ableitung der nicht versickernden Wassermengen in den 

nahegelegenen Teich. Die verschiedenen Alternativen sollten im Rahmen des Regenwasserkonzeptes 
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betrachtet werden. Abbildung 21 und Abbildung 22 zeigen Beispiele für Schulneubauten mit 

Regenwasserbewirtschaftung in Berlin (Grundschule Europacity) und in Leipzig. 

Die für eine Regenwasserbewirtschaftung erforderlichen Freiflächen sind im Baugebiet grundsätzlich 

vorhanden bzw. müssen bereitgestellt werden. Insofern sind diese Maßnahmenvorschläge kompatibel 

mit der Wasserschutzgebietsverordnung! 

  

Abbildung 21: Schulneubau mit Regenwasserbewirtschaftung (Grundschule Europacity Berlin) 

 

Abbildung 22: Luftbild Gymnasium Zentrum Nord im Bau (Leipzig) 
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6 Zusammenfassung 

Der Landkreis Barnim plant auf dem sogenannten „Lauseberg“ in der Gemeinde Panketal den Bau eines 

modernen Schulstandortes mit einem Gymnasium einschließlich erforderlicher Sport- und 

Außenanlagen.  

Das Planungsgebiet liegt in der Trinkwasserschutzzone IIIA. Aus der Wasserschutzgebietsverordnung 

ergeben sich verschiedene Auflagen hinsichtlich der geplanten Bebauung: 

• Eine Versickerung von Niederschlagswasser darf nur großflächig über die belebte Bodenzone 

erfolgen. Werden die dafür erforderlichen Flächen bereitgestellt, ist eine Regenwasser-

bewirtschaftung möglich. Es wird die möglichst frühzeitige Erarbeitung eines Regenwasser-

konzeptes empfohlen.  

• Da kein Neubau von Brunnenanlagen zulässig ist, muss die Bewässerung der Sportplatzflächen z.B. 

über Zisternen gesichert werden.  

• Bei der Erarbeitung eines Energiekonzeptes ist zu berücksichtigen, dass Geothermieanlagen nach 

der Wasserschutzgebietsverordnung nicht zulässig sind.  

• Es ergeben sich Auflagen für den Bau (Verwendung von Materialien) und den Betrieb (z.B. Verzicht 

auf Tausalze). 

Bei Beachtung dieser Empfehlungen steht die Wasserschutzgebietsverordnung dem Neubau einer 

Schule nach Einschätzung des Gutachters (aus wasserwirtschaftlicher Sicht) nicht entgegen.  

Es bestehen aus gutachterlicher Sicht keine Bedenken, von den Verboten der Wasserschutzgebiets-

verordnung, die der Planung entgegenstehen, eine Befreiung zu erteilen. 

 

 

Hoppegarten, 03.02.2024 

 

Prof. Dr.-Ing. Heiko Sieker 

Geschäftsführer 

  



 Gymnasium Panketal - Gutachten zur Befreiung von den Verboten nach § 52 WHG 30 

Anhang 

Bewertung der Relevanz der Wasserschutzgebietsverordnung für den Neubau eines Gymnasiums in der 

Gemeinde Panketal. Nicht relevante Punkte sind gestrichen, relevante Punkte gelb markiert. 
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